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Festungen und Städte in denW-krtZs/ie.

ünjere Karte gibt einen Ueberblick oo.r den deutschen
Festungen und Städten in der 40 <Klm.-Zone, wie solche
in den Waffenstillstandsbedingungen vorgesehen war . Die
harten Bedingungen sind bekanntlich nachträglich gemildert
und wie folgt abgeändert worden : Eine neutrale Zone
wird auf dem rechten Rheinufer zwischen dem Strom und
dis zu 10 Klm. Entfernung (statt 30—40 Klm.) von der
holländischen bis an die schweizerische Grenze Vorbehalten.

Amtlicher Teil
Weilburg , den 13. November 191*.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr. : die Berbreitung unwahrer « eritchtr.

In dieser politisch erregten Zeit werden vielfach un»
sinnige Gerüchte ausgestreut, die jeder Grundlage entbeh.
ren, die aber geeignet sind, die Bevölkerung aufzurrge«
und zu beunruhigen. Treten Sie solchen Gerüchten mit
Ruhe, Besonnenheit und Energie entgegen. Aufklärung
können Sie stets telephonisch beim Landratsamle einholen.
Die Verordnung des General-Kommandos, wonach die
Verbreitung unwahrer Gerüchte mit Gefängnis bestraft
werden kann, besteht noch zu Recht. Auch haben Sie selbst
das Recht auf Grund des § 380 Rr . 11 R . St . G. B.
und des G. v. 23. April 1883 betr. den Erlaß Polizei'
sicher Strafverfügungen die Verbreiter unwahrer Gerüchte
wegen groben Unfugs mit Geldstrafe bis zu 30 Mark
oder mit 3 Tagen Haft zu bestrafen. Ich ^ ersuche Sie
davon rücksichtslos Gebrauch zu machen.

Sie werden in dem Bestreben unwahre aufregende
Gerüchte zu unterdrücken und die Ordnung aufrecht̂ zu
erhalten auch von dem Arbeiter, und Soldatenrate , im
Einvernehmen mit dem jdiese Bekanntmachung ergeht,
rückhaltlos unterstützt werden. Der Landrat.

Bekanntmachung.
1) Unzutreffenden Mitteilungen gegenüber weise ich

darauf hin, daß alle Behörden, auch die ordentlichen Ge.
richte und die Verwaltungsgerichte ihre Tätigkeit nach den
bestehenden Gesetzen weiter ausüben.

2) Es trifft nicht zu, daß alle Lebensmittelmengen
beschlagnahmt oder die bisher bewilligten gekürzt werden
sollen. Jeder behält und empfängt auch weiter die nach
den bisherigen gesetzlichen. Bestimmungen ihm zustehenden
Lebensmittel. Voraussetzung ist natürlich, daß di« Liefe-
rung derselben wie bisher in Ruhe und Ordnung erfolgen
kann. D«qu mit allen Kreisten bngeetragon ist jedes Land-

wirts und jedes Bürgers ernste Pflicht. Wer noch wuchert
und hamstert, wird aufs strengste bestraft.

Weilburg, den 13. November 1918.
Der Landrat.

B . *949. Weilburg , den 13. November 191*.
Dir Bieh««fbri»g»»> darf durch dir gegenwärtige» po-

titischrn Vorgänge unter keinen Umstünden beeinträchtigt
»erden.

Die Sicherstellung der Bolksernährung ist nach » ie
vor das erste Gebot der Stunde . Der Kreis ist dement-
preche..d gehalten, das ihm auferlegtr lliefersoll unter
alle» Umständen zu erfüllen.

Die Herren Bürgermeister werden daher ersucht dafür
sorgen zu wollen, daß das zur Anforderung kommende
Vieh auch zur Sammelstelle geliefert wird . Dabei ist auch
drsonderes Augenmerk auf de» Austrieb von Kälbern zu
richten, der in letzter Zeit fast vollständig gestockt hat.

Die Herren Händler werden gleichzeitig wiederholt und
dringend ersucht, die angeordneten Meldungen über das
zur Abflieferung kommende Vieh jedesmal rechtzeitig zu er-
statten, damit man einen Ueberbliek über den Austrieb er-
hält. Der Vorsitzende öos Kreisausschuffos.

I . Nr . 6 . O. 676. Weilburg . den 9. November 1918.
An die Magistrate und die Herren Bürgermeister

des Kreises.
Betr. Kohlrübe».

Unter Bezugnahme auf meine Verfügung vom 4. ds.
Mts . 6 . O. 670 über die Bewirtschaftung von Kohlrüben,
mache ich Sie darauf aufmerksam, daß den Anbauern für
sämtliche Futter , und Wafferrüben , sowie für Kohlrüben
eine Vergütung für Aufwendung »on Arbeit oder an Ko-
sten für die Aufbewahrung gemährt werden darf. Diese
beträgt:

bis zum 3». November 191» 3« Pfg . je Zentner,
später bis zum 31. März 1919 für jeden ' /, Monat
mehr 16 Pfg . je Zentnor.

Unter Berücksichtigung der Anfuhrprämie , die laut
Anordnung der Reichsstelle für Gemüse und Obst nur für
gelbe  Kohlrüben gezahlt werden darf, beträgt demnach
der Preis , der für diese gelben Kohlrüben im November
den Erzeugern zu zahlen ist:

Grundpreis . M . 2,36 je Atr.
Anfuhrprämie . . . . „ —,76 „ „
Aufbewahrungszuschlag „ —, 30 „

zusammen M . 3,30 je Ztr.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

An die Ortseinkaufsstellen für Bucheckern.
Ich teile hierdurch mit, daß für das Schlagen von

Bucheckern für den Oberlahnkreis nunmehr folgende sechs
Mühlen zugelaffen sind:

Oehlmühle Th. Knapp , Weyer,
„ W . Dietz, Ernsthausen.
, Ed. Vierle, Effershausen,
„ Karl Jung Ww ., Drommershausen,
, Friedrich. Obershausen,
„ Phil . L. Fauth , Dotzheim.

Da sonstige Mühlen für den Oberlahnkreis nicht in
Frage kommen, bitte ich Sie , auf den Echlagscheinen auch
nur eine »on den oben genannten Mühlen zu vermerken.

Ich ersuche Sie ferner um sofortige Uebersendung der
Darren -Eingangsscheine mit 3kacher Rechnung, da diese!,
den von der-Landw . Zentral -Darlehnskaffe !dringend ver-
langt werden. G

Weilburg , den 13. November 1918.
I . Nr. 1168. Sch er rer,  Kreisammelleiter.

Bekanntmachungen des Arbeiter- und
Soldatenrates.

An die Stadl - und Landgemeinden
.des Kreises.

Außer den nachgenannten Oclmühlen : Dietz-Ernst.
Hausen. Vierle. Effershausen.Mw . Jung -Drommershauscn
und Friedrich. Obershausen, ist»,von heute ab auch noch die
Ettobel'sche Mühle in Barig Selbevhausen zum Schlagen von
Bucheckern zugelaffen. Oelschlagscheine auf diese Mühle
lautend, werden für Minderbemittelte und solche, die bis
jetzt einen Schlagschein nicht erhalten haben, am Eämstag,
den 16. b. Rts . durch die Kreissettstelle ausgestellt.

Ans dir Fanth 'sch« Oelmühle in Dotzheim, welche im

besetzten Gebiet liegt, können Oelschlagscheine nicht mehr
ausgestellt werden.

Weilburg, den 14. November 1918.
Der Arbeiterrat: Hoi » .

Das Geschäftszimmer des Arbeiterrates
befindet sich im La « dratsamt , Zimmer Nr . 11.

Fernsprechanschluß Nr . 175.
Sprechstunden: 8—12 und 2 —6 Uhr.

Der Arbeiter»«! : Hoin.

Der Vollziehungsausschub des Arbeiterrates Ober«
lahnkreis Hot fich aus folgenden Herren zusammengesetzt:

1. Richard Hoin,
2. Moritz Hartmann,
3. Heinrich Plaul,
4. Hermonn Rathschlag,
6. 16» , Wolfenhausen,
6. Bürgermeister Neu,
7. Rechtsanwalt und Nolor Daun , als juri.

stischcr Beirat.
Weilburg, den 14. Nooember 1918.

Der Arbeiter»«»: Hoin.

Es ist »orgekommen, d«ß »on Privatpersonen am
Bahnhof staatliches Eigentum angekauft oder entwendet
worden ist.

Wir machen daraus aufmerksam,- daß jeder Ankauf
als Hehlerei und jede Entwendung als Diebstahl bestraft
wird.

Der Arbeiterrat verbietet jeder Zivilperson , das un-
befugte Betreten der Rampen und Lagerplätze am Bahnhoi.

Weilörrrg, den 14. November 1918.
Der Arbeiterrat: «

Hein.  Rechtsanwalt Daun.

Nichtamtlicher Teil
Ver Weltkrieg

Zusage der Lebensmittelversorgung durch
Präsident Wilson.

Aotterda» , 14. Roo. (Nichtamtlich.) Hier wurde ein
Funkspruch des Schweizer Gesandten in Washington an
das Ministerium des Aeußern in Bern aufgekangen, in
welchem Staatssekretär Lansing der deutschen Regienrng
folgende Mitteilung macht: D?r Präsident der Bereinig,
ten Staaten hat erklärt, daß die Vertreter der associerten i
Regierungen durch einstimmigen Beschluß den Ve- erlern
der Mittelmächte versichert haben, daß alles geschehen wird,
um sie mit Lebensmitteln zu versorgen und daß unmillel«
bare Schritte getan werden würden, um diele Unterstüt.
zung in ebensolcher Weite zu organisieren , : es im Falle
mit Belgien geschehen ist, vorausgesetzt, daß die öffentliche
Ordnung in Deutschland weiter verbürgt ist.

DieBmern sollen micheiien.
Die neue Regierung hat eingesehen , daß sie ittj

Bezug auf die Ernährung des Volkes a die freiet
Mithilfe der ländlichen Bevölkerung angewiesen ist uniz
sucht um diese nach in folgendem Aufruf:

Wie verhält sich die Landbevölkerung?,
,,Die neue deutsche Reichsregierunĉ ruft hiermit all«

Schichten der ländlichen Bevölkerung ohne Unterschied der
Parteirichtung aus zu gemeinsamer freiwilliger Bildung
von Bauernräten , um die Bolksernährung » die Ruhe «nt»
Ordnung auf dem Lande sowie die ungehinderte Fort»
führung der ländlichen Betriebe sicherzustellen.

Die Reichsregierung hat den Wunsch, die staatlichen
Eingriffe zur Sicherung der Bolksernährung auf das ab¬
solut Notwendige zu beschränken, in der Erkenntnis , daß
Freiwilligkeit und Selbst: waltung schneller und besser
zum Ziele führen als die beite bürokratische Organisation,
Je mehr die ländliche Bevölkerung durch freiwillige , selbst
geschaffene Orts - und Gemeindeausschüsse dazu beiträgt
daß schnell und fortlaufend die erforderlichen " ebensmittel
zur Sicherung der Bolksernährung bereitgestellt >.-rden , destr
weniger wird es zu zwangsweisen Eingriffen kommen,
Die ländliche Bevölkerung hat es also selber in der Hanltz
dies auf ein Mindestmaß zu beschränken.

Die ländliche Bevöllerung kann versichert sein, daK
die Reichsregierung sie nachdrücklichst schützen wird nur alle«
willkürlichen Eingrissen Unl rusener , in ihre Ei. e.itum^
»nd Produttionsverhältnisse . Wenn der Hunger niemmtdstz



SJäbt auf das Land treibt , und Re d»n der Front'
MrUWstutenden Soldatenmassen regelrecht verpflegt Mer

" «ne« , wird es solcher Schutzmaßnahmen gar nicht
d«d»rf «n^ Deshlba ist die freiwillige Lieferung der erfor- i
Derkch er, Lebensmittelmengen das sicherste Schutzmittel vor
BErungen der Ruhe und Ordnung auf dem Lande und«
Harantiert auch am Heden den ungestörten Fortgang der!
-rundlichen Betriebe. Dieser Zusammenhänge möge die länd¬
liche Bevölkerung sich bewußt sein, und alles tun , was in
^ren Kräften steht, das deutsche Volk in dieser schweren
Zeit vor dem Berhunger- zu schützen. Niemand wird
Unbilliges von ihr verlangen und sie verantwortlich machen,.
-*« »n Transhortschwierigkeiten oder andere Umstände Stok-
Nungen in der Versorgung der Bevölkerung verursachen,
aber im eigenen Interesse und in dem der Bolksgesamtheit
Muß die Landbevölkerung jetzt ohne jeden Verzug die frei¬
willige Organisierung von B uernräten in die Hand nehmen.

Erfreulicherweise habe,-, die berufenen Organisationen
deutschen Landwirtschaft sich bereits mit einem solchen

Vorschlag an die landwirtschaftlichenKörperschaften Deutsch-
ands gewendet und sich mit der nerren Neichsregierung-
darüber verständigt.

Jetzt gilt es schnell zu handeln, jede Passivität «uSzu- ,
-schalten und in freiwilliger gemeinsamer Zusammenarbeit
jfcex Bauernräte auf dem Lande mit dem Kriegsernährungs »I
’«wt und den Arbeiter- und Soldatenräten in den Stad-
W« alle Gefahren abzuwenden, die «ine akute Hungers- !
gwt über den einzelnen und über die Vollsaescuntheit
DtzMfbeschwören muß." °f

Die SeMtwunaen zur Ser.
Eventuelle Besetzung Helgolands.

Der deutschen Waffenstillstandsdelegation ist fol¬
gender Zusatz zu dem Pertrage zugegangen : Mit Rück-
ficht auf die neuen Ereignisse wird den Bedingungen
des Waffenstillstandes zur See hinzugefügt : Falls die
Fahrzeuge nicht in ' den bezeichneten Fristen übergeben
werden sollten , werden die Regiernngen der Verbün¬
deten und der Vereinigten Staaten das Recht haben,
Helgoland zu besetzen, um ihre Uebergabe zu ssther« .

Tie Auslieferung der deutsche« Kriegsschiffe.
Für Ziffer 23 der Waffenstillstandsbedingungen

(Internierung deutscher Kriegsschiffe in neutralen ' Hä¬
fen  oder Häfen der verbündeten Mächte) sind von
England zunächst folgende Kriegsschiffe namhaft gemacht
worden : „Bayern ", „König ", „Großer Kurfürst ", .Zkron-
tz>rinz Wilhelm " , „Markgraf ", „Friedrich der Große ",
„König Albert " , „Kaiserin ", „Kaiser ", „Prinzregent
Luitpold ", „Hindenburg ", „Derfslinger ", „Seydlitz",
^Moltke ", „von der Tann ", „Brummer ", „Bremse ",!
„Köln " , „Dresden ", „Emden ", „Frankfurt " , „Wiesba¬
den ", 50 modernste Zerstörer.

Tie Abfahrt muß bis zum 18. November , 5 Uhr
vormittags , erfolgen . Das Ziel ist noch nicht bekannt.
Die Schiffe sollen mit reduzierter Besatzung fahren und
«Hne Munition.

Hierzu ist zu bemerken, daß Deutschtand gar nicht
tu der Lage ist. alle bezeichneten Schiffe bis zu dem
angegebenen Zeitpunkt -' in Bewegung zu setzen. Uns
!sind mehrere dieser Scqiffe bekannt , die im Laufe
der letzten Ereignisse von ihren Mannschaften unter
Wasser gesetzt worden sind . Wohl die meisten sind
»icht mehr bemannt , und auch den Aufrufen der Re - ,
Oierung wird es kaum gelingen , die Mannschaft bis!
zum bezeichneten Termin wieder auf die Schiffe zu
bringen . Es ist dabei zu berücksichtigen, daß man
es beispielsweise unseren U-Booiführern , deren Aus-
t^ ferung ja auch gefordert wird , kaum wird zumuten
können , ihre Schiffe dem Feinde zu bringen , um dann
dort im Triumphzuge vorgeführt zu werden.

Wie die Dinge liegen , werden wir somit wohl mit:
eurer Besetzun Helgolands rechnen müssen.

Putschversuch der Roren Ga;de in Wien, j
-In der provisorischen Nationalversammlung wurde

am Dienstag nach einem Referat des Staatskanzlersi
Dr . Reimer unter großer Begeisterung der 'Antrag des
Tiroler Nationalrates auf Einführung der republika - s
«ifchen Staatsform in Deutsch-Oesterreich in allen!
Lesungen angenommen.

Nach Annahme des Beschlusses der Nationalver¬
sammlung . die, Republik zu proklamieren , trat Prä¬
sident Seitz auf die Rampe des Parlanientsgebäudech
»nd verkündete der versammelten Menge den Beschluß.
-Seine Worte wurden mit begeistertem Beifall auf - !
genommen . Diäter begaben sich der Präsident uttöj

Auf falscher Fährte.
Noma« von M.ax Esch .'

Nachdruck verboten.
„Woher wißt Ihr denn das, hat der Baron den

Vertrag gekündigt ?" fragte Ehlert.
„Die Leute auf Wossin erzähieu sich das, " antwortete

der Müller . „Der Verwalter soll es gesagt haben, daß
der Baron in Zukunft alle Maschinen elektrisch betreibenwiti."

„Dazu benötigt er doch nicht die ganze Wasserkraft,
zumal das Wehr ja jetzt noch nicht einmal voll ausgenutzt
wird, " warf Ehlert ein.

„Das stimmt schon." bestätigte der Müller , „darum ists
dem Baron auch gar nicht zu tun . sondern um erhöhte Pacht.
Ser will Geld sehen, dann geht alles. Aber so gutwillig
geht der Ilgen doch nicht. Ich lasse es zur Klage kommen
und gehe selbst bis ans Reichsgericht. Wenn er ein Elek¬
trizitätswerk aus der Mühle machen will, dann werde ich
sie räumen . Das aber soll er mir erst vor Gericht be¬
schwören, und ich glaube , das kann oder will er nicht.
Run , der junge Bengel , der da denkt, es müßte alles genau
ft> gehen, wie er pfeift, wird sich ja noch seinen Dickschädel
zchtig genug einrennen ."

„Ich glaube , meiner ist auch nicht von Pappe und kann
»inen schönen Stoß vertragen , wenn wir zusammenrennen,
denn daß wir beide, der Baron und ich, Zusammen¬
kommen, «st ganz klar. Ich wanke nicht, und selbst, wenn
ich auch in Leipzig unrecht bekommen sollte, dann gibt es
»och eine Instanz , in der mir mein Recht werden muß,
Nttf) das ist für den Baron das fatalste, wenn ich ihn das
«ter die Rase reibe und mir mein Recht trotz Reichsgericht
«hme . Biegen lasse ich mein Recht nicht Der junge
Bengel mag sich nur vorsehen, daß er mir nicht unter

Finger gerät , dann Hütte ich die günstige Gelegenheit,
wir Recht und Gerechtigkeit zu schätzen." Er hatte sich

di« Mitglieder der Nationalversammlung sowie die
Journalisten in den Sitzungssaal . Um «nberufeue«
Personen de« Eintritt zu verwehren , wurde das große
Tor geschlossen. Zn diesem Augenblick hörte man stark
Schläge an das Tor.

«le -ich darauf fiele» Schüsse,
chie ihre Richtung in die äußere und innere ESulen-
halle nahmen . Alle Anwesenden wurden von Panik
erfaßt . Gleich darauf wurden durch Schüsse verwun¬
dete Personen in einen Nebenrau . - gebracht . Nachdem
das Haupttor geschlossen war , stürmte eine von einem
Offizier geführte kleine Abteilung Roter Garde unter
Vorantraguna roter Fahnen gegen das Tor , das sie
mit Gewehrkolben und Schlägen aufbrechen wollte,
hinter ihr drängte ein Volkshaufe nach. Ihnen stellte
!sich die Polkswehr entgegen . Die Parlamentsdiener
ließen an den nach der Rampe führenden Fenstern die
Rolläden herab , was wie das Knattern von Maschi¬
nengewehren klang. Daraufhin ertönten aus den Ge-
.» eJjren einer Anzahl weiter hinten nachfolgender Roter
-Gardisten Schüsse, die die Fenster des Haupttores
durchbohrten und bis in die Säulenhalle hineinschlu¬
gen . Nach kurzer Zeit traf die Stadtschutzwache ein , um
Rampe und Platz vor dem Parlament zu säubern.

Nach einer weiteren Meldung hat die Note Wurde
das Parlament besetzt.r- ' " * ** *

Pflichttreue Hiude« r,ir »S.
Die aus dem Großen Hauptquartier zurückMkehr-

te« Vertreter des Kölner Arbeiter - und SoldatenrateS
«Märten : Hindenburg  hält es für seine Pflicht,
auf seinem Posten zu bleiben , bis das Heer in feine
Heimat zurückgeke' .rt ist. Die vielfam erörterte Frage,
wann die feindliche Besatzung in den Rheinssstungen
zu erwarten fei , wird von der Obersten Heeresleitung
eurf das bestimmteste dcchin beantwortet , daß min¬
destens .̂ 1 Tage v-ergEĥ u werden . Die Kölner Vertreter
haben sich auch mit dem Soldatenrat im Großen
Hauptquartier ausgesprochen.

Die Oberste Heeresleitung gab die Erklärung ab,
daß die Kölner Revolution am vergangenen Freitag
von unabsehbarer Bedeutung gewesen sei. Die Oberste
Heeresleitung und der Deutsche Kronprinz haben sich
durch Fernsprecher fortgesetzt über die Umwälzung im
Volk und den Zusammenbruch der Kölner Garnison
unterrichten lassen. Aus Grund der Kölner Porgänge
wurden im Großen Hauptquartier außerorde ilich
weittragende Beschlüsse gefaßt und auf Anregung
des Großen Hauptquartiers sofort  in der Etappe
und an der Front Soldatenrät«  nach Kölner
Muster gebildet . Dadurch wurde eine ungeheure Kata¬
strophe verhindert.

Bildung einer roten Leibgarde.
Ter Vollzugsrat des Arbeiter - und Soldatenrates

erläßt einen Aufruf an die Arbeiter und Parteigenos¬
sen ,n Groß -Berlin , in dem es u . a . heißt:

„Wir brauchen Eure Hilfe ! 2000 sozialistisch ge¬
schulte und politisch organisierte Genossen und Ar-
better mit militärischer Ausbildung haben den Schutz
der Revolution zu übernehmen . Stellt Euch zur Ver¬
fügung.

Ihr sollt Waffen erhalten und ständig dem Voll¬
zugsrat des Arbeiter - und Soldatenrates zur Verfü¬
gung stehen Für Eure Löhnung und Verpflegung
soll gesorgt werden ! Kommt , meldet Euch im Laufe
des kommenden Mittwochs im Gewerkschastshause.
Nachweis der Zugehörigkeit zu einer der beiden so¬
zialdemokratischen Parteien und zu einer Gewerkschaft,
sowie der militärischen Ausbildung ist erforderlich ."

i,, Soidatcu -Räte gegen die Wafsenstillstauds-
bedingungen.

Wie eine Nachrichtenstelle mitteilt , Häven zahlreiche
Soldatenrate in Drahtungen an den Reichskanzler
Ebert Verwahrung gegen die unerhört harten Waffen-
stillstandSbedingilngen eingelegt und ihre Ablehnung
gefordert.

Ter « ror^ rinz in Maastricht interniert.
Im Gegensatz zu anvecslautenden irrigen Mel-

dungeri berichtet „Hollandsch Nieuwsbureau " : „Der
deutsche Kronprinz ist in Maastricht eingetroffen und
,m dortigen Gouvernerneut untergebracht worden . Er
hat sich au die Königin mit der Bitte gewandt,
ihm ein kleines einsames Haus anzuweisen , in dem
er die Gastfreundschaft Hollands genießen könne."

» Ordentlichen Zorn hineingereüet , der brave Müller , da
er es für die schreiendste Ungerechtigkeit hielt, daß ihm die
Mühle entzogen werden sollte, die er nun über zwanzig
Jahre « pachtet und in der er es zu behaglichem Wohl¬
stände gebracht hatte.

Rur um den Aufgeregten in etwas zu beruhigen,
erwiderte Ehlert : „Der gnädige Herr wird sich wohl die
Sache noch erst ordentlich überlegen , ehe er jvlche Plc ne
auszuführen beschließt, die ihn schweres Geld kosten und
deren Rentabilität noch gar nicht feststeht, deshalb glaube
ich, daß der Baron die sichere Einnahme , dis ihm die
Verpachtung der Mühle bringt , der unsicheren, die er aus
einem Elektrizitätswerk ziehen könnte , vorziehen wird ."
So recht glaubte ja der Forstgehilfe nicht daran , denn auch
er hatte von Blänen des Barons erzählen hören , war
aber gutmütig Genug , dem Müller nicht den letzten Trost
zu rauben.

Doch Ilgen schüttelte trüb mit dem Kopfe. „Ihr
meint es gut . Ehlert, " sagte er . „aber Ihr kennt den
Baron noch nicht. Ich kenne ihn von Jugend auf. Was der
sich einmal vorgenommen , führt er auch durch. Sein Wille
muß der maßgebende sein. So war er bereits früher,
»veshalb er oft genug mit seinem Vater und seinen Brüdern
tzusammengeraten ist. Daß er sich nicht geändert hat, sehen
>vir ja alle Tage . Dazu kommt noch, daß er mich haßt,
lenn ich habe ihm einmal das Leder vergerbt , und zwar
«wegen einer Tierquälerei . Kommt der Bengel eines Tages,
er war schon Fähnrich , in Zivil über meine Wiese ge-
schlendert» die hinter dem Wehr an der Birne liegt . Nun
patte sich auf der lifermauer mein alter Sultan ausgestreckt
sind läßt sich die Sonne auf den Pelz scheinen. Da er den
..angen Bengel kannte, läßt das dumme Tier ihn ganz nahe
perankommen . Anscheinend wollte er den Hund streicheln,
^wenigstens nahm ich das an, als der Schnösel sich über ihn
tteugte. Entsetzt aber üef ich au« der Mühle , als ich sah,
Oaß Sultan im nächsten Augenblicke im Wasser lag «nd
»rqtz feiner o-Wweiselten Anstrengungen , das Ufer zu er-

«oh \ «m Hauptquartier Fachs
„Echo oe Paris " meldet, daß da» fra »-««^

Hatchtquartrer vrnnen zehn Tagen in Metz errichtet sK

Zwei fortschrittliche Staatssekretäre»
Wie das .Perl . Tagebl ." hört , hat die sozialiüi .̂

Reglerunq dem fortsch. etlichen Abgeordneten®
tot Tr . Waldstem die Leitunq des Reichsjustirn -I^
und dem ehemal . ,en Staarssefletär Dr . leäbu ro
ßeuung des Reichsschatzamtes angeboren . Die beide»
» °rdch'Ld " !ü- -,ch,h »b.-n sich ihr , En,jch-L;

Me»emne Megtmleihe- |
Das Ergebnis der 9. Kriegsanleihe beträgt nach

den bisher vorliegenden Meldungen ohne die zum
tausch gelangten älteren Kriegsanleihen

,1© Milliarden 337 Millionen Mark.
Teilanzeigen stehen noch aus , so daß sich der Gesaach'
betrag noch etwas erhöhen dürfte.

Im Hinblick auf die schwierigen Verhältnisse , rm><
ter denen die Kriegsanleihe aufgelegt wurde , muß
dieses Ergebnis , wenngleich es an die Resultate bet
vorangegangenen Anleihen erklärlicherweise nicht her¬
anreich : doch als höchst befriedigend bezeichnet werdn

. Kriegsanleihe 4 480 Millionen Mark,[ 2 - !>106 „ -'J
3. „ 12100 „ W

• :£■ 1» 768 * . . 'ÄW
;■ l . f ‘ " 10 699■ 6. „ 13122 „

. 7- „ - 12 625 „ .,
8. .. 14 550El

WolitUcbe Nacknchien
° Zentrum und Natron « llilerale zur Lage . Tie in

Berlin anwesenden Mitglieder der Zentrumsfrak-
tivnen  des Reichstags und des Preußischen Landtags,
erlassen Aufrufe an die Wähler in Stadt und Land,
rn denen unter feierlicher Betoirung der Gleichberechti.
gung der Grundsätze der Parteien die Mitglieder e»
sucht werden , Ruhe -und Ordnung zu wahren , damit!
wir alle Brot und Leben haben , und die kommenden-
Wahlen vorzubereite :-.

Tie nationalliberale  Reichstagsfrakiio » !
verlang , in ihrer Kundgeoung die Ausschreibung von
Wahlen zur konstituierenden Nationalversammlung : bis
dahm müsse es für alle Parteimitglieder ein selbstver¬
ständliches Gebot sein, auf ihren Posten zu verharren .,

° Auch weiierhi » Kohlen sparen . Der Reichskohlen-,
romnirssar hat in einer Besprechung u . a . erklärt:

® ie  Meinung , daß mit dem Frievensschluß infolge
Abbaues der Rüstungsindustrie sogleich reichlich Kohlen
zur Beringung stehen und eine behördliche Regelung
der Kobtenverteilung entbehrlich sein werbe , ist irrig.
,yn nächster Zeit werden durch die TemobilmachungS-
lransporte und durch die im Wafsenstillstandsvertrage
ausbedungene Abgabe von Eisenbahnmaterial die Koh-
lenbeföroerung und Kohlenversorgung auf das äußerst«
erschwert . Nur bei größter Sparsamkeit im Verbrauch,
von Kohlen , Gas und Elektrizität und genauer Znne-
haltung der Bezugs - und Verbrauchsvorschriften kan»,
eine geordnete Kohienwirtschast gewährleistet werden.
Die neue Regierung hal daher den Reichskphlenkou»,
mtsfar und ferne Organisationen bestätigt . Die Organ «,
des Reichskohlenkommissars sind , wie bisher , die anü-
liegen BerteilungSstellen und die Kommunalverbände.
- ... ° Akademiker ntO> sie Neuordnung Vertreter»
fast aller aka -emischer Organi -ationen haben gemeine
sam folgenden Aufruf erlassen:
. . -Ln Gemeinschaft mit allen Volksgenossen sind!
die deutschen Akademiker davon durchdrungen , daß anf«
Soll zusammenstehen mutz zur Erhaltung des deutsches
KEurl ^bens und zur Fortsühruna unserer Wrrtschast
«nd der Polksernahrung . Ohne Mitarbeit der aeistiaen
Berufe rst dre Erreichung dieser Ziele unmöglich . Wir

ö<$ ei  * Kfcrc  Konmiilrtonen , Studenten und
Altakademiker . Kriegsteilnehmer und Nichtkriegsteii-
^nehnier , Kriegsbeschädigte und Nichikriegsbeschadigtc,
Osftziere und Soldaten aus , sich den bestel-endeu Organi - '
satlonen zur Aufrechrerhaltung der Freiheit und Orö-
nung sofort mit alle« Kräften zur Verfügung zn stellen. ! !
, Damit die Mitarbeit praktische» Erfolg haoe , ist

** * Temobilnmchung und beim Wiederaufbau oti
^ ^ flcha^ -^ und^Staatslebens den Arbeitern geistig«"
reichen, d«--» Wehre zutn b. Schon glaubte ich das treu«

es « euiem Gesellen, der die rohe Tat
ebenfalls mik ansah, gelang , den ganz ermatteten Sultan
vor dem Mühlenrachen aus dem Wasser zu ziehen. Als ich
bas teuflische Lacher»des rohen Burschen sah, mit dem er die
vergeblichen Versuche des armen Tieres , sich aus dem
Wasser zu besteien. begleitete, konnte ich inich nicht enthalten,
dem Lümmel ein paar derbe Otpseigen zu geben und dann,
als er auf mich losgehen wollte, noch ein paar , woraus er dann
«lugstdaoonlies . Sen ; Vater , dem er das erzählte , natürlich
auf seine Weise, bedankte sich, als er von mir den wahren
Sachverhalt erfuhr , für die prompte Justiz . Der junge Ba-
ron aber hat mir das nicht vergessen. Das wird er bald
genug zeigen. Ich weiß aber , was ich zu tun habe. Be¬
komme ich, wenn er auf der Kündigung bestehen sollte,
ihn einmal in die Finger , dann bekommt er es aber
ordentlich!"

„Redet Euch nicht unnötigerweise in Zorn , Vater
Ilgen . Roch wißt Ihr nichts Bestimmtes. Wenn Ihr
"st genau» es erfahren , dann handelt als Mann , das ist
meine Meinung . Am meisten würde es mich freuen, wenn
Ihr den Prozeß gewinnt , damit der drüben sieht, daß er
sich nicht alles herausnehmen darf, betrachtet er uns doch
beinahe als Leibeigene, mit denen er ganz nach Belieben
umspringen zu dürfen vermeint, " beschwichtigteder Forst¬
gehilfe. Dem Müller die Hand schüttelnd, setzte er hinzu: 1
-Nun . guten Abend, Meister Ilgen . Laßt mich es wissen,
ob Eure Vermutung oder die meine zuaetrossen ist. wenn
uh an der Mühle vovübergehe."

Der Müller schüttelte die rechte Hand des jungen
Mannes , versprach, »hm Bescheid zu geben und verab¬
schiedete sich ebenfalls. Lauge noch hörte ihn Ehlert zornig
vor sich hin reden.
« AA "" strich. 2lgen bekam die Kü«digu«g »es
^5 ^ ^ rhaltuisses in der Tat zugestellt und beantragte
nchterliche Entscheidung, die zu seinen Gunsten ansaefallen
war , das Oberiandesgcricht hob das Urteil auf und erkannte
d« Künütauno als su Reckst enrolot tm mutt  ieuce »ie
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aiprf» eUtt attgemeffewe Rwiernnj b« den Me Bee>
regelnden Körperschaften zu sichern.

^ Kürsorgematznahmen für AVademiker, die durch dte
^Evtztlmachung notwendig werden , find im Werfe,
«fe Lriegsbeschctdigtenfürsorge bleibt in den Händen
^ WkademisiAn Hilfsbundes ." . . .

Kl§ Veildurg und Umgegend
Weil bürg,  den 1b November 1818.

I L>eg«»raßeu und Schläge, die sich fftr Deutschland eignen.
#en « wir unter den vielen Ziegenrassen Umschau halten,
so kommen wir zur lteberzeugung. dag es sowohl in der
Schweiz als auch in Deutschland selbst einige vorzügliche
tzchlLge gibt, die sich vortrefflich für deutsche Verhältnisse
eignen. Wir können zwei große Gruppen unterscheiden.
Schweizer Ziegen einerseits und deutsche Ziegen andererseits.
,ie Schweizer Ziegen sind eigentliche Hochgebirgsziegen,
»ährend die deutschen Ziegen als Ziegen dev Mittelge-
birge (Harz. Rhön. Schwarzwald vsw.) bezeichnet werden
fönnen. Bei der Wahl einer Ziegenrasse oder eines Schla-
ne§ ?ur Zucht oder zur Ziegenhaltung spielen verschiedene
Moren crne Rolle , besonders die Milchergiebigkeit und
auch die Farbe . Bevorzugt werden besonders Schläge,
welche 600- 1060 Liter Milch geben und weiße Farbe
hoben. Von den Schweizer Ziegen ist besonders beliebt
die weiße Saanenziege, welche sebr viel Milch gibt, ebenso
die weiße Appenzeller Ziege, während die hellroten, rot¬
braunen. gelblichbraunen Ziegenschläge aus dem Taggen-
bürg. Oberhaslital , Wallis us« . weniger gesucht find. V»n
den deutschen Ziegen sind sehr beliebt: die Starkenburger
tzdetziege von weißer Farbe sowie die weiße Langrnsalzaer
Ziege, welche beide 800 - 1000 Liter Milch geben. Wem-
ger begehrt sind die Harzer, Rhön-, Franken-, Schwarz¬
wald. und bayerischen Gebirgsziegen in den Karben grau,
wcißlicharsu, rotgrau , rehbraun usw. »arkommend.

-s- Die tzaulnverftkammer in Wiesbaden macht folgen¬
des bekannt: Die Metall - Frcigabeftelle hat in Vorberei¬
tung der Metallbewirtschastung wahrend der Sebergangs»
Wirtschaft eine Neueinteilung der MetallberatungS - und
Verteitungsstellen vorgenoinmen, um möglichst alle betei¬
ligten Betriebe einer für sie zuständigen Stelle anzuglir-
dern und damit die Ginteilung der einzelnen Verbraucher¬
gruppen bei der UebergangSwirtschast vorzubereiten. Für
das Handwerk ist diese Stelle bei dem deutschen Hand¬
werks- und Gewerbekammerlag zu Hannover gebildet war-
den. Die Metall - Ureigabestelle fordert daher alle Hand-
werksbetriebe, welche unedle Metalle (Kupfer, Zinn , Alu¬
minium, Zink, Blei und Nickel) verarbeiten , auf, 'ihre Be-
triebe bei der für sie zuständigen Handwerkskammer anzu-
Melden. Demgemäß lichten wir an alle diese Betriebe in¬
nerhalb unseres Kammerbezirks hierdurch das dringende
Ersuchen, diese Anineldung alsbald und spätestens bis zum
20. d. Mts . bei uns zu tätigen . Nach diesem Tage wer¬

den wir unserer Zentralstelle (Kammertag Hannover) die
Anmeldungen einsenden. Im eigensten Interesse der Be¬
triebe ist eine restlose Anmeldung unbedingt erforderlich.

*. Auszeichnung neu b«tz»rssschei»»flichti,em Schuhwerk.
Zur Bekämpfung der Schleichhandelpreise soll bei bedarfs¬
scheinpflichtigem Tchuhwerk auf beide Stiefel die Hersteller¬
nummer. Monat und Jahreszahl im Gelenk, der Klein-
»erkaujSpreiS auf der »orderen Lauffläche der Sohle mit
großen deutlichen, etwa l ^cm. groben .Zahlen tief und
deutlich eingestempelt werden. - Die Stempelung in der vor-
stehend angegebenen Weise hat vom 16. November 1818
#n zu erfolgen.

. Anftelluug de» » atzuberketzr». Rach Mitteilungen
der Eisenbohndirektion ist mit »ülliger Einstellung deS
nicht dem Militär dienenden Personenverkehrs zu rechnen.

X der Post » egen augenblicklicher Bahnoer-
tzältnisse wird nach der Westfront nur Nachrichtenpost an¬
genommen. Eine Päckchenversendung kann gegenwärtig
nicht staitfinden.

— Apoll».Theater. Wir machen darauf aufmerksam,
daß bereits morgen Samstag , abends 8 Uhr, die Vor¬
führungen beginnen.

Km Runkel uud Umgegeud
Runkel,  den 16. November 1918.

— Dir Diebstähle und Einbrüche in grohen Städ !.
ten , wo die Langfinger von Profession ihre „hohe
Schule " besucht haben , erfuhren in der letzten Zeit
eine beträchtliche Steigerung , und die Spitzbuben haben
sich dabei als sehr geschäftstüchtig erwiesen , denn sie
stahlen meist Zugartikel , für die augenblicklich die beste
Absatz-Konjunktur besteht. Die riesigen Posten an
Waren , die mitunter entwendet wurden , zeigen , daß die
Geschästslager zu Weihnachten bereits recht gut ko in- ,
plettiert sind , daß also die Industrie tüchtig gearbeitet,
hat . Auch in Nahrungsmitteln ist viel gehamstertes Gut
entwendet . In den Waren , die überhaupt ausznbringew
sind , ist also eigentlich nicht von Mangel zu redend
so daß für künstliche Preissteigerungen gerade kein An- f
laß vorhanden ist.

= Verschieben» Handwerkskammern haben sich mit
Wünschen der Bevölkerung befaßt , daß Lehrlinge , die
heute schon Gesellenarbeiten verrichten können , auch!
höher als bisher entlohnt »verden . Die Handwerks¬
kammern haben die^ Erfüllung dieser Wünsche emp¬
fohlen . Das geschieht auch wohl in der Regel schon.
Zu vergessen ist freilich nicht , daß die Tätigkeit eines!
Lehrlings , auch wenn der Krieg seine Ausbildung be¬
schleunigt hat , doch bei der mangelnden Erfahrung
nicht ganz so zu beurteilen ist, wie die eines Gesellen - ,
Die Materialverweru -ung ist nicht wie bei einem ge«,
schuften Arbeiter zu garantieren . lieber diese Dinge
ist aber eine Einigung unschwer . Auch hier wird der
neue Friesen manches anders gestalten , wenn der Aus¬
nahmezustand des Feldzuges wieder den normalen Ver¬
hältnissen weicht.

--- Das patriotische MKutelcheu suchen sich immer
wieder bestimmte Firmen umzuhängen , indem sie bei"
dem Vertrieb ihrer Waren -mv Leistungen Vorspiegeln,,
der Vertrieb erfolge mit besonderer Genehmigung odepj
auf Wunsch oder sogar im Aufträge einer höhere » !
amtlichen Stelle , oder ein bestimmter Teil flösse einem,
guten Zwecke, vor allem der Krie gSverletzte ««,
fürsorge  u Z« besonders fkrupe loser Weis« ginge « :
in letzter Zeit die Vertreter einer süddeutschen „vater - -
ländischen VerlagSanstalt " bei dem Vertrieb einer so- ,
genannten Ehrengedenktasel vor . Sie schwindelten vor
sie kämen im Aufträge des württembergischen KriegS-k
Ministeriums, das zu Gunsten des Vertriebes der Tafel-
eine Ausnahme von der allgemeinen Kriegswohlfahrts - ^
Verordnung vom 18. Februar 1915 getroffen habe . !
Sie bedienten sich hierbei auch besonderer Drucksache« ,;
die in ihrer Aufmachung «inen amtlichen  Charakter,
vortäuschten.  Ohne hier ein Urteil über den Wert:
der Gedenktafel zu fällen , muß doch das Treiben solcher.
Ausbeuter als besonders schamlos und gemeingefährlich:
erachtet werden , weil es nur zu sehr geeignet ist, der;
PrivatwvhlsahrtSPflege Abbruch zu tun . Ein rücksichts-
«seS Vorgehen gegen d-kefe Schwindler ist daher Pflicht ::
eines Jeden , d em das Allgemeinwohl am Herzen liegt .1

vermischte Nachrichten
»ielbade «, 13. No». Ein Liedesdrama hat sich gestern

Abend in der Nähe beS Chausseehauses abgespielt. Das
Mädchen, bas daran beteiligt war , wurde durch einen
Schuß getötet, während der Forstgehilfe Josef Basten einen
Schuß in den Unterleib erhalten hat. Gr wurde schwer
verletzt nach dem Krankenhaus verbracht. — Der Inten¬
dant deS hiesigen Hoftheaters Dr . von Mutzenbecher lehnte
es ab. dem Arbeiter- und Loldatenrat sich unterzuordnen,
sowie die neue Ordnung anzuerkrnnen. kr trat von seinem
Posten zurück. Die vorläusige Theaterleitung wurde in die
Hände des Regisseurs Legal gelegt und dem Hostheater
der Name „NaffouischeS Landestheater * beigelegt.

Kassel. 14. Noo. Das Große Hauptquartier mit Ge-
neralfeldmarschall o. Hindenburg an der Spitze ist heute
vormittag in Wilhelmshöhe eingetroffen und dal im dor-
tigen Schloßhotel Wohnung genommen.

Berlin. 13. Nav. Der Reichstagsadgeordnete Freiherr
, » n Kamp  ist an der Grippe gestorben.

Perl« , 13. Nov. (Besprechungen in Spaa .j Die Ber-
treter der Entente sind in Spa « ringetroffen, um dort mit
unseren Delegierten die mit dem Abschluß des Waffenstill-
standes zusammenhängenden Fragen weiter zu besprechen.

Hannover, 12. Nov. Am vahnhof und in der Koch-

rwangsweüe Räumung der Mühle im Urteile fest. Durch
«««» Irrtum des Müllers war dann die Berufungsfrist
für die höchste Instanz verstrichen, so daß das Urteil die
Rechtskraft erlangt hatte . Ilgen raste vor Zorn und sprach
es gegen jedermann erregt aus , daß er sich sein Recht
schon selber nehmen werde. Der Baron solle sich nur oor-
sehea. daß er ihm nicht m die Hände gerate . Dan«
kamen wieder Zellen , in denen der Müller wie geistes¬
abwesend oinherging. Darüber war reichlich ein Jahr
verstrich« ,.

Ju dieser Zeft fiel Fröhlich die fortwährend wechselnde
Stimmung Ehlerts auf. Zuweilen war er voller Lust
und Leben, dann widerum gab es Zeiten , in denen er
den Kopf hängen ließ, fv daß mit ihm überhaupt kein
vernünftiges Wort zu reden war . Der Gehilfe war ver¬
liebt, das stand bei Fröhlich fest. Da aber Ehlert über
feine Privatoerhältnisse nicht sprach, der Baron ihm auch
die Stelle , sehr gegen den Willen Frählichs , gekündigt
hatte, unterüeß letzterer jede Frage nach dem Grunde
dieses Sttmmungswechsels.

Fröhlich hatte mit seiner Vermutung , daß Ehlert ver¬
siebt sei, recht. Klara hatte sich mit dem Forstgehilfen auf
dessen Drängen verlobt unter der ausdrücklichen Bedingung,
daß niemand etwas davon erfahren dürfe, bis Ehlert eine
Stelle als Förster bekleiden würde.

Ob Klara es aber auftichtig mit ihm meinte, wurde
dem jungen Manne aus deren ganzem Wesen nicht recht
«ar . Zetten , in denen seine Braut äußerst anschmiegsam
stnd von seltenem Liebreiz war . wechselten mit Perioden,
m denen fie geradezu abstoßend durch schroffes Betragen
auf Ehlert wirkte. Doppelt fühlte sich Ehlert dann u«-
Mcklich. da der Dämon der Eifersucht sich wieder ein¬
mitt«. Das alte Mißtrauen gegen den Baron flammte in
**•*» jungen Manne abermals auß besonder» als ihm
»*me Stelle ohne Angabe von Gründen gekündigt wurb«.

Daß die Mädchen auf dem Gotte sich in verschiedene»
erginge«, die Ehlert nicht ganz verständlich

waren , trug ebenfalls nicht gerade dazu bei, deyen Stim¬
mung zu « der« . Wohl war er eifersüchtig, aber Klara
lachte ihn. wenn er ihr Vorwürfe zu machen suchte, au»
,der sieh ihn einfach stehen und ging beleidigt fort.

Unter diesen Umständen bedurfte es nur des ge¬
ringsten Anstoßes, um den sich in dem jungen Mann « an»gmmelnden Groll zur Explosion zu bringen. Und dieserugenblick sollte sich schnell genug finden. Ehlert erlangt«
die Gewißheit, daß seine Braut ihn hinterglng , welche Ent¬
deckung ihn fast niederschmetterte. In Scherbe» lag der j
Glückstempel, den er sich für dte Zukunft in Gedanke»
erbaut hatte . Die Treulose trieb also nur ihr Spiel mit
ihm.

Planlos war er an dem Tage , an dem er die für
ihn furchtbare Gewißheit des Verrates seiner Braut er¬
langte , durch den Wald gewandert , den Kopf voller Pläne,
wie er sich für den Verrat rächen könne, denn daß er sich
rächen müsse, stand bei ihm fest. Nur über das wie war
er sich noch nicht im klaren. Auf diesem planlosen Gange
kam er in die Nähe der Mühle , ohne groß auf den Weg
zu achten, aber instinktmäßig regte sich in ihm der Wald¬
mann , als er Stimmen zu vernehmen glaubte . Lauschend
blieb er stehen. Er hatte sich nicht getäuscht, denn deut¬
lich hörte er abgerissene menschliche Laute.

Jedes unnötige Geräusch vermeidend , schlich er sich
durch das dichte Unterholz der Schallrichtung entgegen.
Doch so vorsichtig er auch handelte , sein Vordringen ioar
nicht geräuschlos geschehen. Plötzlich stockte das Gespräch,
dafür vernahm Ehlert sich entfernende Schritte . Schneller
drang er nun in dem Dickicht vor, bis er auf eine Lich¬
tung stieß, von der aus er- erkennen konnte, wie der
Müller in Begleitung eine» hochgewachjenen Mannes in
die Mühle trat.

„Ruschke und Jlge « im Walde ?" fragte sich ver¬
wundert Ehlert . Was mochten die beiden oorgehabt
haben ? Wenn es etwas war , was das Licht nicht pt
ßbenen brauchte, dann hätten die beiden das doch m der

ftraße in Linden kam es gestern nacht zu heftiger Schieße¬
rei zwischen Sjcherheitspetrouillen und Räuberbanden , die
mit Handfeuerwaffen und Maschinengewehren ausgerüstet
waren und über zwei Automoblile verfügten . Die Sich« ,
hettspairouillen brachten 34 Personen ein, von denen die
drei Hauptverbrecher heute morgen standrechtlich erschossen
wurden.

Basel, 14. Nov. „Daily Mail ' meldet : Ein Auftuf
der Deutsch-Amerikaner, der mit Genehmigung d« Regie-
rung angeschlagen wird, fordert zu einer Hilfsaktion für
die zu besetzenden Gebiete Deutschlands auf . Die „Times"
melden: Acht ehemalige deutsche Schiffe dampfen in dieser
Woche mit Lebensmitteln für Deutschland ad.

Letzte Nachrichten.
Die HriedeuSksrtfetettzi« Versailles.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus
Paris : Es besteht große Wahrscheinlichkeit, daß die Frie¬
denskonferenz in Versailles stattfinden wird.

Das linke Rheinufer.
Das Genfer „Journal " meldet : Lloyd George gab

am Samstag Vertretern der Gewerkschaften die Erklärung
ab, daß die Besetzung des linken RheinuferS eine prooi-
sorische sei und lediglich militärischen Sicherungen diene.

Keine Sziegsenifchädignug?
Der „Eorriere " meldet aus Paris : Die Alliierten

verzichteten in der Versailler Kriegskonferenz auf die Er¬
stattung der Kriegskosten. Die Schadenersatzforderungen
sollen nach Billigkeit reduziert werden. Ob wegen deS in-
ternierten Kaisers Maßnahmen getroffen werden sollen,
steht noch dahin.

Keive r^mLnische SriegserttL ?«««.
Zu der angeblichen rumänischen Kriegserklärung , von

der dieser Tage in den Blättern die Rede war , erfährt
die „Germania ", daß sie nicht den Tatsachen entspricht.
Vielmehr har die Armee Mackensen Rumänien bereits ver-
lassen, und die ungarische Regierung har sich bereit erklärt,
Züge für die Armee zur Verfügung zu stellen. Von ein«
Entwaffnung der Soldaten verlautet nichts . Somit scheinen
alle entstandenen Schwierigkeiten behoben zu sein.

KEKNlstllkÄe Dkänt.
Dre „Voisische Zeitung " schreibt: Die Waffenstill-

standsbedingungen lassen deutlich erkennen, daß die Entente
der Auffassung ist, daß Elsaß-Lothringen zu Frankreich
geschlagen werden kann Die Besetzung weiteren deutschen
Gebiets erscheint bisher nur als eine Bedingung des Waffen¬
stillstandes, die für den endgültigen FriedenSschluß keine
Bedeutung zu haben braucht. Wie wir jedoch zuverlässig
aus der Schweiz hören, besteht in französischen Ehauvi-
nistenkreisen der Plan , das linksrheinische Preußen mög¬
lichst lange besetzt zu halten, bis a lle Entschädigungen und
Wiedergutmachungen bezahlt seien. In dieser Zeit soll
unter der rheinischen Bevölkerung eine großzügige Propa¬
ganda entfaltet werden, um sie zum Anschluß an Frank-
reich zu bewegen und schließlich in irgend einer Form eine
Gntscheidung in diesem Sinne zu erwirken, dir er ermäg-
licht, diesen Anschluß als freien Willen der linksrheinischen
Be»ölkerung auszulegen.

Fiir die Kriegsküche.
Saoerkohlbereituug. Jeder Sauerkohl schmeckt »iel

milder, wenn er vor dem Kochen entweder schnell in kal-
tem Wasser gewaschen, ausgedrückt und abgetropft » ird,
oder wenn man ihn mit siedendem Wasser einige Minuten
stehen läßt. Will man ihm ein feines Aroma geben, so koche
man einige zerschnittene feinsäuerliche Aepsel mtt. Als
dann wird etwas Schmalz von der GanS oder dem Schwei«
zn gegeben, weil es sich gut mit dem säuerlichen Geschamck
mischt.

NriefkMft«» ,
Abonnent in 8 . Wenn Sie zum Ersatz von Nuf» en-

düngen verpflichtet find, so haben Sie den aufgewendetrn
Betrag von der Zeit der Aufwendung an zu verzinse «.
Sind andere Gegenstände als Geld aufgewendet, so er¬
streckt sich die Zinspflicht auf den als Ersatz Ihrer Wertes
zu zahlenden Betrag . Die ZinSpflicht beginnt auch in die¬
sem Falle mit der Aufwendung.

Mühle besprechen können. Unwillkürlich mußte er an der
Müllers verlorenen Prozeß und die Drohungen Ilgens
gegen den Baron denken. Das gilt dem Baron , fuhr es
ihm durch den Sinn , und schadenfroh ging er seines Weges,
gönnte er doch dem gnädigen Herrn , dem Zerstörer seine»
Glücks, eine Bestrafung.

Nicht weit hatte er seinen Weg fortgesetzt, als ihn
Fröhlich traf . Verwundert sah der Förster , daß sein
Gehilfe ohne Gewehr und Hund, nur mit dem Hirschfänger
bewaffnet, im Revier sei. Dieser Verwunderung gab er
sofort Ausdruck, aber Ehlert erteilte eine ausweichende
Antwort . Fröhlich hielt die Gelegenheit für günstig, dem
Untergebenen ins Gewissen zu reden , sich ihm zu offen¬
baren , was ihn bedrücke, nahm er doch sofort wahr , daß
Ehlert wiederum ein gedrücktes Wesen zur Schau trug.

Als sein Gefährte beharrlich schwieg, sagte es ihm
Fröhlich auf den Kopf zu, daß an seinem sonderbaren
Tun eine Frau schuld sei.

Da zuckte Ehlert zusammen und murmelte ingrimmig:
„Der Teufel wag die Weiber holen , denn sie sind allzu-
sammen keinen Schuß Pulver wert !"

„Nun, Ehlert, " bemerkte Fröhlich , „da ich höre, daß
Sie schon wieder etwas mehr als ja und nein sagen können,
werden Sie Ihre Krisis bald überftanden haben und wie
ein vernünftiger Mensch einhergehen . Sagen Sie mir
nun, ob Sie in der- Gegend der Mühle etwas Verdächtiges
wahrgenommen haben . Ruschke soll sich wieder in der
Gegend herumdrücken. Der Mensch findet nirgend mehr
eine feste Stelle und soll suchtsteufelswild auf den gnädigen
Herrn sein, dem er die Schuld an seiner Arbeitslosigkeit
in die Schuhe schiebt. Holzhauer Radke will ihn gestern
im Walde bei der Mühte gesehen haben ."

Hottfttzun« folgt.



Sonntag , den 17. November , nachmittags 3 ‘|, Uhr:

i« ,»Saalbau " zu Weilburg.

Tages -Ordnung : Die deutsche Revolution.
Frauen und Mäuner von Weilburgu«d Umgegend erscheint in Massen. Freie Aussprache.

mm Nassauer Landwirte!
®ie unterfertigten landwirtschaftlichenKörperschaften wenden sich hiermit ernsi und eindringlich an die Nassauer

Landwirte:

Wir haben uns bisher stets und grundsätzlich von allen politischen und Parteifragen fern gehalten und wir
haben klug daran getan, da wir nur dadurch volitifch oft auseinandergehende Meinungsträger zu gemeinsamer wirt¬
schaftlicher Arbeit in vollkommener Gintracht vereinigt haben.

»er Sturz der alten und die Errichtung der neuen Regierung ist bei der heutigen Lage der Dinge keine
palltische und keine Parteifrage mehr : es ist heute gleichgültig, wer unser Land und Volk rettet , » enn es nur gerettet
»irb .i Und keiner darf darum abwarten , ob die neue Gewalt auch wirklich reiten wird, sondern mir müssen Alle n»
fm ganze Kraft mit dafür einsetzen, daß die neue Gewalt Vaterland und Volk vor dem Untergang bewahrt.

Das ist unser Aller unweigerliche und selbstverständliche Pflicht.
Darum rufen wir unseren Nassauer Landwirten zu:
Fügt Euch willig allen Anordnungen , die ergehen.

Werft den Kleinmut und den Verdruß vergangener Zeiten hinter Euch; denkt daran , was heule auf dem
Spiel steht und liefert dem darbenden Volk, was es braucht zur Fristung des Lebens.

Die Not ist groß ; sie würde unermeßlich, wenn Ihr versagen wolltet.
Denkt an die furchtbare Gefahr, die Euren Dörfern, Eurem und Eurer Angehörige» Besitz«ud Lebe» droht, wenn

aus Mangel an Lieferungen Hungersnot ausbrrcht, wenn von Hunger getriebene Haufen aus den leergegeffenen Städten
aus das Land sich wälzen, um mit Gewalt zu nehme», was Ihr unterlassen habt, aus eigener Entschließung zu liefern.

Liefert aber nicht nur die von Euch gebauten Lebensmittel ab, sondern öffnet auch Eure Spinde , Schubladen
und Beutel : Leget Euer Geld -in bei Euren Kreditgenossenschaftenund anderen Geldinstituten ; die Gesamtheit bedarf
bes Geldes ebenso gut wie des täglichen Brotes ; den eingezahlten Guthaben droht keinerlei Gefahr, den dahelm ver-
meintlich wohlverwahrten Baarmitteln vielleicht die allergrößte.

Bei uns in den großen Städten vollzieht sich heute Alles in bester, mustergültiger Ordnung.
Helft Ihr an Eurem Teil , daß es in Stadt und Land so bleibe!
S)ann dürfen wir hoffen, daß aus dieser furchtbar schweren und dunklen Zeit ein neues deutsches, großes

Reich und Volk ersiehe, an dem wir Alle noch unsere Freude haben werden.

Landwirtschaftsirammer
fSr dr« Regirrungs-K-rirk Miesbadn».

B»lt« , »u.8tbickr.

Verband der
Nass. Landwirtschaftliche» Genslsrnschafte«

fit Wiesbaden.
_ _ Ptliije«,.

■■I " * * * ** *

Verein der
Naffanifchen Land- «nd Forstwirte e. U.

B«rt« a»w8Ldicke.

Verband ländlicher Venoflenschafte»
Reiffeisen'scher Organisation in Nassau

pt  Frankfurt a. M.
Dr. Rolbr».

Deriustliße.
(Oberlahn °Kreis ) .

Wilhelm Müller III ., Philivpstein , f an seinenWunden.
Ferdinand Schermulp, Mengerskirchen, gefallen.
Wilhelm Jtz , Weilburg , leicht verwundet.
Heinrich Schmidt, Gesr.. Arfurt , »ermißt.

MkilbUSttG «sbkIkllAWMskllsjh «st.
Unsere 55 . ordentliche

Generalversammlung
fw^et Taonsia «. de « 16 . November d 3 # ., nachm.
4 Uhr . in unserem Fabrikbüro  dahier statt.

Tagesordnung:
1. Beschluß über Jahresrechnung und Bilanz.
2. « ntlastung des Vorstandes und des « uffichtSrats.
3. Beschluß über die Gewinnverteilung.

- 4. Wahl der Rechnungsprüfer für 1918/1 ».
6. Wahl eines Aussichtsratsmitgliedes.
Die ZutrittSkarten werden gegen Vorzeigung d»r

Aktien »der einer Bescheinigung über deren Hinterlegung
bei einem Notar vom 11. November au « ähren der üblich«,
Geschästsstunden durch das Vorstandsmitglied Herrn St.
Kilchberg« hier in dessen Büro ansgegeb»n.

Weilburg, den 24. Oktober1»1«.
Der Aufstchtsrat.

— Eo»l Balz« . Vorsitzender.

»»«Mi , bei
Schnellhefter

K<r slichr Kschrichtr«.
Vvaugelische Kirche.

&ow*Uog, *>8n 17- November, »»»mittags 1#
U%r : Hospr. Scheerer.  Bieder Hk.  24 und 128. Kinder-
gattesdienfl . Nr. 37».

» »r G»tiksdie»st am Nachmittag fällt » egen aus-
»dtttiger » ienstgeschäfte aus . — Die Amtswoche hat
Hospr. Scheerer.

Katholische Kirche.
Samstag b Uhr Beichtgelegenheit. 6 Uhr Salve.
Sanntaq 7 Uhr Beichtgelegenheit; » Uhr Fruhmosse;

93  Ik Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Andacht.
Während der Woche hl. Messe um «' /, « kr, Montag

und Donnerstag um 8 Uhr.
Ltznagoge.

Freitag abend 4 Uhr 10 Min.
Samstag morgen » lchr. Mittag 4 Itkr.

Abend 5 « hr 2b Min.
«oüeldieuftord,»», m A»»ktt:

2». S ««ntag nach Trinitatis , den 17. November 1»1»
Runkel : Vorm. lv Uhr Herr Marrer . Schütz.
Steeden : Nachm. 2 « hr Herr Pfarrer Schütz.

OMgKLliLZKV fSctttrMciiit.
DtrustArkr Wrilburg. tLa»bwtrtschastkschale.»

Voraiisfichtkche Witterung für Samstag , 1». R»»br.
_N «we wesentlich Witterungsänderung.

Tüchtige

Arbeiterinnen
f»f»rt gesucht

_Gewerkschaft Honigborn.

Bekanntmachungen der Stadl
Weilburg.

Woutag, de» 18. November geben wir im Rathausiaa!
^ . Speisefett

sGmheü 4» Pfg .) an hiesige Familien unter Vorlaae d»
Fettkarten ab. und zwar:

3- 4 Uhr Nr. 1- 30»,
4—6 „ „ 3®1—«OG,
&—« . „ «01—Schluß.

Hei: 8tao,‘ «n der oben angegebenen
JP e?en  Mangel an Kleingeld wird dringend ersuch:

die Betrage abgezählt bereit zu hallen.
Leb eusmittelstelle.

Der Arbeiter- und Soldatenrat hat unterm 1l . tz
Mts . die Wahl von Ortsausschüssen zwecks Mitwirku«-
bei der Erfassung der Lebensmittel und zur Verhindern»,
des Schleichhandels für die Stadt - und Landgemeinden
des Oberlahnkreises angeordnet.

Auch für unsere ^ tadt soll ein solcher Ortsaus ^ uh
in öffentlicher Gemeindeversammlung gewählt werden. |

wird daher zu diesem Zwecke eine öffentliche» e.
memdeversammlung, zu deren Teilnahme die Haushal.
tungsvorstände und die mindestens 20 Jahre alten männ.
lichen Einwohner unserer Stadt berechtigt sind,
auf Frritag veu 15. November 1918, abends
7‘tj  Uhr , in den Saalbau,  Frankfurterstraße , hier-
durch einberufen.

Weilburg, den 13. November 1918.

_Der Magistrat.
Es ist verboten, von den durchfahrenden und enufuor,

"erten Truppenteilen Gegenstände und Lebensmittel ohne
besondere Genehmigung des Soldatenrats bczw. der bell,
militärischen Dienststellen anzukaufen. Zuwiderhandelnde
setzen sich der strengsien Bestrafung aus.

Weilburg, den 14. November 1918.
Die Vo!irei»erwaltu»g.

Kriegsunterstützmigen.
Die Auszahlung jber Unterstützungsbeträge für den

Mouat November 1918 findet Samstag, den 1«. d. Mts., von
2—4 Uhr nachmittag? statt.

Weilburg , den 1». November 1818.
Die Stadikafie.

Apollo -Theater .1j
Weilbrirg. (Lichtspiele.)

Limvurgerstr6 Limbuvgerstr«.
Samstag den 16. Novbr., abends 8 Uhr:
Sonntag, den 17. November von 8 Uhr ab.
Montag^den 18. November abends 8 Uhr:

„Der stumme Zeuge ."
Sensationelle -- Abenteuer des berühmten Detektivs Kelly

Brown  in 5 spannenden Akten.

„Haben Sie 50000 Mark ? "
Filmschwank in 2 Akten.

Meßter -Woche 1918 . I
Die Direktion. T

Tinen kleinen

Mbenschilkiött
fast neu zu »erkaufen bei

Paul Bockl« , Banghecke.

In der besten Lage » etlSurg » gelegenes

Einfamilienhaus mit Garten
i« »« kaufen.

•ffe »ten unter «hissre L . 126 a. d. » „ e>. d. Vl.

Mädchen
gesucht. /

- « « «»» Hauch, Weilburg.

la Weinessig
per Bit« «0 Pfg.

Sbett, Aumeuau.

2 junge

Bahnbeamte
mit Vermögen, wünsch, zw,
Heirat mit Mädchen von 2fr
Jahren , auch ohne Vermögen,,
in Briefwechsel zu treten.

Ernstgemeinte Angeb. unt,
H 1000 an die Exp. d. Bl.

9 junge Hühner
und Hahn

>zu verkaufe».
Wilbelm Schüler,

Erusthauseu.

Schöne

4 Zimmer-
Wohnung

mit Bad und Zubehör, zu ver- zu verkaufen. Hu erfragen in
mieten. jfcer Geschäftsstelle. 1

AB« »Oufe» .

Vierjährige

Stufe
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